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408 DIE BERNER WOCHE Nr. 21

fie nun erfennen ober nidjt. Sie finb, fid) erotg erneuernb,
bie Präger ber ©Seit, ihr Atem ball in ©Serben unb Ser»
geben ben Kreislauf ber Dinge road).

Der durchsichtige Mensch, ein Wunderwerk moderner Ausstellungs-
technik und einer der Höhepunkte der Ausstellung, zeigt Grösse und
Form der inneren Organe des Menschen, sowie den Bau des mensch-
liehen Körpers.

©iusfeln, 29 SWetteilcn unb saEjIreidjen (Seienten unb Shih
gefäffen eine ©inheit non umtad)ahmlid)er Srä3ifion unb

unerfdjöpflidjer Sielfeitigfeit bilbet, bas bat er roobl bis»

ber niebt gerauht.

3n einem groben Aufrih, beut eine gan3e toalle ge»

roibmet ift, finbet bie „Kehre oorn fieben" ibre Darftellung.
Sier roirb bas ©Sunber ber Satur in feiner unoergäng»
lieben, beraufdjenben ©rohe offenbar: roenn bas ©ebeimnis
ber 3eHe fid) öffnet, roenn Auge unb Ohr unb roenn bie

übrigen Sinnesorgane in ibrer feltfamen unb bod) Haren

©techanif fabbar roerben, roenn Knodjen unb ©îusfeln, At=

mung unb ©lutfreislauf platifd) unb finnfällig in Kon»

ftruftion unb Shinftion erfdjeinen. Das §er3 als rounber»

oolle ©nergieguelle, bie Kraftroirtfdjaft bes Körpers, fein

©ßerben, ©3ad)feti unb Sergeben — es reibt fid) ©Sunber

an ©3unber. ©in SBunberroert babei für ftdj ift ber „Durd)=
fidjtige ©tenfd)". ©3ie in einem ©tärdjen bringt bas Üluge

in oerborgene Siefen bes Körpers ein unb burd)fd)aui fo

tlar, roie nid)t einmal Aöntgenftrablen es oermögen, bas

Snnere bes menfdjlidjen Organismus. 3u finfonifdjer Straft

fteigert fid) bie Sdjau in ber angrensenben Salle, roo bie

„Sräger bes fiebens", roo fyamilie, Sater, ©lutter unb Kinb

erfdjeinen. ©itt grober ©brenbof in biefer Salle, mit roudj»

tigen Pfeilern tünftlerifd) geftaltet unb beberrfd)t oon einem

©lodenturm, ber bas ©tpfterium ber ©eburt oerfinnbilblidjt,
unterftreidjt gan3 befonbers bie ©cbeutung ber Familie im

ooltlidjen fieben.

Alles in allem eine Schau, roie fie roobl fd)roerlid) in

ibrer 9?eid)baltigfeit unb Sielfeitigfeit nod)maIs 3U finben

fein bürfte.

©ine Austeilung roiil jebt bie „©timber bes fiebens"
beut ©tenfeben beraubt tuadjen. Sie oermag nid)t, ibre tief»
ften ©ebeimniffe 31t entfdjleient, aber fie tann bie ©Sunber
beuten, näberrüden unb in ibrer SBirtfamteit tlarlcgen. 511=

les in allem immer nod) ein füfjnes Unterfangen, bas aber
roirtlid) reftlos geglüdt ift! Denn Sinn unb ©baratter fpren»
gen jeben berfönimlidjett ©abtuen. Das ©3iffcn um bie
rounberoolle Organifatioit bes menfdjlidjen Körpers foil
oertieft, unb ber ©tenfd) als bie fjödjfte Organifationsform
ber ©atur foil in ben ©tittelpunft geftellt roerben. Aber
biefe Austeilung ,,Das ©Sunber bes fiebens" gebt noch
roeiter! Sie betrachtet ben ©tcnfdjen nid)t lebiglid) als ein
biologifdjes ©Scfen, als ein intereffantes Sdjauftüd. Sie
oollenbet bas „©Sunber bes fiebens" fonfeguent, inbem fie
bie fiebensgefebe, ttadj betten bie ©atur felbft roirtt, in
ibrer Iet3tcn unb böd)ften Ausprägung barbietet: nämlidj
in ber Örbnung bes menfdjlidjen fiebens innerhalb ber gro»
feeti ©emeinfdtaft, innerhalb bes Solfes.

Selten roar roobl bas 3iel einer Austeilung fo bod)
geftedt roie hier. 3m ©tittelpunft ftebt ber ©tenfd). ©So

fonft in biefen Sailen ©tafdjinen unb Apparate ftanben, roo
bie oielfältigften ©egenftänbe in bunter Solge roedjfelten.
roo bie ©rieugniffe bes menfdjlidjen ©ebirns unb ber menfd)»
lidjen Sanb Seroutiberurtg erroedten, roo Schnitte burd) bie
©3iffenfdjaft unb Kultur ber ©3clt gelegt rourben — bort
tritt biesmal alles anbere 3urüd unb mad)t bem SÜtenfdfen

©lab, bem ©îenfdjen, ber in biefer Art nod) nie Dbjeft
einer Anstellung gcroefen roar. 3n oier groben ©ruppen
roerben bie fiebre 00111 fieben, bie Dräger bes fiebens, bie
©rbaltung bes fiebens unb bie Stätten bes fiebens heraus»
gearbeitet unb fabbar gemad)t. Diefe Austeilung liefert
bett ©adjroeis, bab ber menfdjlidje ©eift auf biefem geroiffer»
maben bödjft prioaten ©ebiet neue ©Sege 311 finben in ber
Sage ift. beim roiffenfdjaftliches ©taterial mub nid)t lang»
roeilig bargeboten roerben. ©itt ©cifpiel nur aus biefer grau»
biofen Sdjau: Der Kraftfahrer dann bie Konftruftion feines
23eti3ittmoters beutlid) uttb plaftifd) barftellen. Dab aber
feitte Sanb, biefes ebelfte ©Sdrf3eug bes Körpers mit 38
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Zerwe/ite ßZüten.
Die roeiben ©hinten roaren aufgeblüht,
bie id) feit langem treu unb forgfam pflegte —
fie blühen roobl fo licht unb rounberfam,
roeil id) fie heimlich in ber Stille hegte.

Unb id> ftanb ba roie ein befdjenftes Kinb,
bas freubig lächelt ob ber fiiebesgaben,
bie man ihm aufgebaut 3um grühlingsfeft,
ftaunenben ©lids: Soll id) bas alles haben?

> ©lüd! bie holbe, junge ©lütenpradjt
roar mein, oielleicht für eines Sommers Dauer,
ba — fam ein ©Sinbftoh, plöhlidj: — über ©acht —
ich fpür ihn immer nod), ben falten Schauer,

ber mich burdjrann, als id) bie ©lumen fah
am ©torgen, ach, nadj biefes Sturmes ©Süten —
fdjau her, mein greunb — nicht roahr, bu fühlt es auch'

es ift fo traurig um 3erroehte ©lüten

/''r/r /i/ingsa&e/ic/.
Die ©rlenbäumchen roiegen am ©ieb,
Die roeiten ©Siefen träumen;
Sont SBinbhauch, ber über bie ©rbe sieht,

©r3ittert's leis in ben Säumen.

Unb leife burd) meine Seele 3ief)t
©in 3ittern unb ein ©angen;
Das macht bas eroig neue Dieb
Som Sehnen unb Serlangen.

Das Hingt unb fingt burdj meinen Sinti
So rounberfam, fo leife,
Stir ift, als ob oer3aubert ich bin
Son ber eig'nen, befonberen ©Seife!
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sie nun erkennen oder nicht. Sie sind, sich ewig erneuernd,
die Träger der Welt, ihr Atem hält in Werden und Ver-
gehen den Kreislauf der Dinge wach.

Der äuretiLiedti^e ^lenseli, ein ^unâer>veiì raoàerner ^ns3te1IunAS-
lvekvik und einer <iei IsöNnpunktn der Ausstellung, ^eigt Lrösse und
k'orra àer inneren Dr^sne âes Nenseken, servie àen Lau âeL inenseli-
livken Körpers.

Muskeln, 29 Skeletteilen und zahlreichen Gelenken und Blut-
gefässen eine Einheit von unnachahmlicher Präzision und

unerschöpflicher Vielseitigkeit bildet, das hat er wohl bis-
her nicht gewußt.

In einem großen Aufriß, dem eine ganze Halle ge-

widmet ist, findet die „Lehre vom Leben" ihre Darstellung.
Hier wird das Wunder der Natur in seiner unvergäng-
lichen, berauschenden Größe offenbar: wenn das Geheimnis
der Zelle sich öffnet, wenn Auge und Ohr und wenn die

übrigen Sinnesorgane in ihrer seltsamen und doch klaren

Mechanik faßbar werden, wenn Knochen und Muskeln, At-

»rung und Blutkreislauf plastisch und sinnfällig in Kon-

struktion und Funktion erscheinen. Das Herz als wunder-
volle Energiequelle, die Kraftwirtschaft des Körpers, sein

Werden, Wachsen und Vergehen — es reiht sich Wunder

an Wunder. Ein Wunderwerk dabei für sich ist der „Durch-
sichtige Mensch". Wie in einem Märchen dringt das Auge

in verborgene Tiefen des Körpers ein und durchschaut so

klar, wie nicht einmal Röntgenstrahlen es vermögen, das

Innere des menschlichen Organismus. Zu sinfonischer Kraft
steigert sich die Schau in der angrenzenden Halle, wo die

„Träger des Lebens", wo Familie, Vater, Mutter und Kind

erscheinen. Ein großer Ehrenhof in dieser Halle, mit wuch-

tigen Pfeilern künstlerisch gestaltet und beherrscht von einem

Elockenturm, der das Mysterium der Geburt versinnbildlicht,
unterstreicht ganz besonders die Bedeutung der Familie im

oolklichen Leben.

Alles in allem eine Schau, wie sie wohl schwerlich in

ihrer Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit nochmals zu finden

sein dürfte.

Eine Ausstellung will jetzt die „Wunder des Lebens"
dem Menschen bewußt machen. Sie vermag nicht, ihre tief-
sten Geheimnisse zu entschleiern, aber sie kann die Wunder
deuten, näherrücken und in ihrer Wirksamkeit klarlegen. Al-
les in allem immer noch ein kühnes Unterfangen, das aber
wirklich restlos geglückt ist! Denn Sinn und Charakter spren-
gen jeden herkömmlichen Nahmen. Das Wissen um die
wundervolle Organisation des menschlichen Körpers soll
vertieft, und der Mensch als die höchste Organisationsform
der Natur soll in den Mittelpunkt gestellt werden. Aber
diese Ausstellung „Das Wunder des Lebens" geht noch
weiter! Sie betrachtet den Menschen nicht lediglich als ein
biologisches Wesen, als ein interessantes Schaustück. Sie
vollendet das „Wunder des Lebens" konsequent, indem sie

die Lebensgesetze, nach denen die Natur selbst wirkt, in
ihrer letzten und höchsten Ausprägung darbietet: nämlich
in der Ordnung des menschlichen Lebens innerhalb der gro-
ßen Gemeinschaft, innerhalb des Volkes.

Selten war wohl das Ziel einer Ausstellung so hoch
gesteckt wie hier. Im Mittelpunkt steht der Mensch. Wo
sonst in diesen Hallen Maschinen und Apparate standen, wo
die vielfältigsten Gegenstände in bunter Folge wechselten,
wo die Erzeugnisse des menschlichen Gehirns und der mensch-
lichen Hand Bewunderung erweckten, wo Schnitte durch die
Wissenschaft und Kultur der Welt gelegt wurden — dort
tritt diesmal alles andere zurück und macht dem Menschen
Platz, dem Menschen, der in dieser Art noch nie Objekt
einer Ausstellung gewesen war. In vier großen Gruppen
werden die Lehre vom Leben, die Träger des Lebens, die
Erhaltung des Lebens und die Stätten des Lebens heraus-
gearbeitet und faßbar gemacht. Diese Ausstellung liefert
den Nachweis, daß der menschliche Geist auf diesem gewisser-
maßen höchst privaten Gebiet neue Wege zu finden in der
Lage ist, denn wissenschaftliches Material muß nicht lang-
weilig dargeboten werden. Ein Beispiel nur aus dieser gran-
diosen Schau: Der Kraftfahrer kann die Konstruktion seines
Benzinmoters deutlich und plastisch darstellen. Daß aber
seine Hand, dieses edelste Werkzeug des Körpers mit 38

van Xncker.

Die weißen Blumen waren aufgeblüht,
die ich seit langem treu und sorgsam pflegte —
sie blühen wohl so licht und wundersam,
weil ich sie heimlich in der Stille hegte.

And ich stand da wie ein beschenktes Kind,
das freudig lächelt ob der Liebesgaben,
die nian ihm aufgebaut zum Frühlingsfest,
staunenden Blicks: Soll ich das alles haben?

O Glück! die holde, junge Blütenpracht
war mein, vielleicht für eines Sommers Dauer,
da — kam ein Windstoß, plötzlich — über Nacht ^
ich spür ihn immer noch, den kalten Schauer,

der mich durchrann, als ich die Blumen sah

am Morgen, ach, nach dieses Sturmes Wüten ^
schau her, mein Freund — nicht wahr, du fühlst es auch.'

es ist so traurig um zerwehte Blüten

/Z/i /r/
Die Erlenbäumchen wiegen am Ried,
Die weiten Wiesen träumen:
Vom Windhauch, der über die Erde zieht,

Erzittert's leis in den Bäumen.

Und leise durch meine Seele zieht
Ein Zittern und ein Bangen:
Das macht das ewig neue Lied
Vom Sehnen und Verlangen.

Das klingt und singt durch meinen Sinn
So wundersam, so leise,
Mir ist, als ob verzaubert ich bin
Von der eig'nen, besonderen Weise!
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